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Die Ungleichzeitigkeit relıg1ösen Wandels
Globalısierung

Wenn die Ausnahme ZUur ege] wird
Säkularısierung, Indıvidualisierung und die Unübersichtlichkeit des
globalen relig1ösen Feldes

»Religiöse Indıvidualisierung oder Säkularısıerung«, diese VOon ar]
Gabriel 999 aufgeworfene Alternative bestimmt dıe Dıiskussion In der
deutschsprachigen Religionssoziologie bıs heute ! uch in der Reli-
g10nspädagogık kreist das Nachdenken über den Gestaltwande VON Re-
lıg10n In der Gesellscha noch immer um diese 7wel klassıschen Deu-
tungsmodelle relıg1ösen Wandels * W arum das ist, 1e2 auf der and
el Theoreme besitzen hohe Alltagsplausıbiliıtät für den hiesigen
Kontext Sie eziehen sıch auf kınder- und Jjugendsoziologisch vielTac
belegte Entwicklungen und bılden Veränderungen ab, die In deutschen
Klassenzimmern ägliıch erfahren und Vvon Religionslehrer/innen zumeiıst
als drängende Herausforderung erlebt werden: DIie Jungen Menschen.
mıt denen sSIE D tun aben, sınd rel1g1ös nıcht unbedingt unıinteres-
sıert, aber in der egel auch nıcht mehr in tradıtiıonellem ınn gläubig
Sıe wollen selbst bestimmen, und wIıe s1E glauben, en aber
gleichzeitig oft große Schwierigkeiten, aliur passende Worte finden
Während die Gottesfrage be1 ihnen durchaus wach bleibt, halten s1e dıe
chrıistliıchen Kırchen tendenziell für eher unattraktıv oder wen1g zeıtge-
mäß Die relıgionspädagogische Popularıtä sowohl der Säkularısie-
rungsthese als auch der Individualisierungsthese 1eg OITenDar nıcht
etzt in ıhrem intuitıven Wiıedererkennungswert begründet. ESs sınd im
Wortsinne nahe-liegende Deutungen, dıe olglıc Je nach Kontext unter-
schiedlich gewichtet werden. Wer die ostdeutschen erhältnısse VOT

ugen hat, wird eher Säkularısıerungsannahmen ne1igen, während

Karl (Jabriel (Hg.), Relig1iöse Indiıvidualisierung oder Säkularisierung. Bıogra-
phıe und Gruppe als Bezugspunkte moderner Religiosität, Gütersloh 999 Zum g_
genwärtigen Dıskussionsstand vgl arl Gabriel rıstie (Järtner Detlef Pollack
Hg.). Umstrittene Säkularısiıerung. Soziologische und hıstorısche Analysen ZUuTr Dıf-
ferenzierung VvVon Relıgion und Polıitik, Berlın 2012

Zu dieser Kontinuität in der relıg1ıonsbezogenen Gesellschaftsdiagnostik vgl
Friedrich Schweitzer Rudolf Englert Ulrich Schwahbh Hans-Georg Ziebertz Hg.).
Entwurf eıner pluralıtätsfähigen Religionspädagogıik RPG Freiburg/Gütersloh
2001., mıt Dies. Hg.) Welche Religionspädagogik ist pluralıtätsfähig? Kontroversen

einen Leıitbegri (RPG 17), Freiburg 2012



Henrik Simojoki

Religionspädagog/innen in den alten Bundesländern tendenzıe stärker
auf die Indıvidualisıerungsperspektive zurückgreıifen.
Gleichwohl markıert gerade das Nahelıegende dieses Deutungsspek-
Tum eine Beschränkung, dıe relıg10nspädagog1sc noch nıcht hinrei-
en bedacht worden ist Sobald Inan nämlıch perspektivisch von der
Nahaufnahme ın dıe Totale wecnse und den 26 auf die globale eli-
g1onslandschaft auswelıtet, en die klassıschen Leiıtparameter der eli-
gionsforschung rapıde Erklärungskraft eın

De-Säkularısierung statt Säkularısıerung?
Am nachhaltıgsten erschüttert wiırd die Grundannahme eines dem Pro-
ZCeSsSS der Modernisierung inhärenten Religionsschwundes uUurc die NECU-
entdeckte Vıtalıtät der Religionen. Statt iIm Zuge voranschreıtender Mo-
dernıtät nach und nach einzugehen, erfreuen sich die Relıgionen (fast)
weltweiıt eiıner unübersehbaren Lebendigkeit. Die verbreıtete ede Von
eiıner »  1ederkehr der Götter«> der einer »Rückkehr der Religionen«“*
ist insofern missverständlıch, als Ss1e den 1INArucCc erweckt, die Relig1i0-
nen waäaren zwıischenzeiıtlıch 1im Niedergang begriffen oder irgendwıe
»WCR« SCWESCHH. [)Das ist mitnıchten der Fall 191018 hat nfolge der geste1-
gerten Mobilıität sOWwIle der medialen Revolutionen der letzten Jahrzehnte
die Bewusstheit für die fortdauernde Präsenz von eligıon in der N-
wärtigen Weltgesellschaft merkKliıc ZUSCHNOINMEN. Eindrücklich fassbar
wiırd dieser Umschwung 1Im Werk des Soziologen Peter Berger, einem
vormalıgen Bahnbrecher der Säkularisierungsthese,? der siıch bereits VOT
der Jahrtausendwende Von seinen früheren Leıtannahmen dıstanzlerte,
das Säkularısıerungstheorem für substanzıell gescheitert rklärte (»esS-
sentially mistaken«) und ZUur Krönung des (Ganzen die globale Religions-
entwicklung auf den wıe sıch gleich zeigen wird, ebenfalls unscharfen

Gegenbegrifi der De-Säkularısierung brachte.®
Die Verschiebungen werden noch deutlicher, WEND INan sıch die zentra-
len Begründungsmomente klassıscher Säkularısıerungstheorien näher
VOT ugen führt Seıt Max er gılt die fortschreitende Rationalısie-
Tung der sozlalen Welt und der menschlıchen Lebensführung als eiıne der
Hauptursachen für den scheinbar unaufhaltsamen Relevanzverlust des

Friedrich Wilhelm Graf, DıIe Wiıederkehr der Götter. Relıgion in der modernen
Kultur, München 2004

Martin Riesebrodt, DIe Rückkehr der Relıgionen. Fundamentalısmus und der
»Kampf der Kulturen«, München 2000

Vgl Peter Berger, Ihe Sacred Canopy FElements of Socilologıcal COTY of
Religion, New York 967

Vgl Peter Berger, Ihe Desecularızation of the World Gilobal Overview. ın
Ders (Hg.), The Desecularızation of the World. Resurgent Relıgion and World Polı-
t1CS, Washington 1999, E  e
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Religiösen in der Moderne./ Vor diesem Hintergrund empfiehlt 6S sıch,
die vielbeanspruchte Renatissance Von elıg10n ın der eutigen Welt
eIwas näher in Augenschein nehmen. IDDenn N1IC jede eligion Iü
gleichermaßen auf: vielmehr scheint eligıon gegenwärtig VOT em
dann Zugkraft entfalten, WenNnn S16, wIe eiwa dıe Pfingstbewegung
oder der schutische slam, eschatologisch ausgerichtet ist.8
reiliıc könnte INnan argumentieren, dass diese relıg1ösen ewegungen
ihren Schwerpunkt ın Ländern und egıonen mıt vergleichsweise gerin-
SC Modernisierungsgrad hätten SO geht beispielsweise Ronald
Inglehart davon auS, ass der Prozess der Säkularısierung eine unmuittel-
bare olge soz10ökonomischer Wohlstandssteigerung ist Be1l zunehmen-
der ex1istenzieller Sicherheit nehme die Notwendigkeit ab, Lebensunsti-
cherheıiten uUurc Jenseitsorientierung kompensieren nussen olglıc
gehe dıe für industrialısıerte Wohlfahrtsstaaten charakteristische Ver-
schıiebung VON materialistischen postmaterlalıstischen Werten mıt
einem ückgang tradıtionellen relig1ösen Orıientierungen einher.?
Allerdings hat Inglehart spürbare Schwierigkeiten, diese ese mıt den
relig1ösen Verhältnissen ausgerechnet selner US-amerıikanischen Heımat
in inklang bringen Eın fast noch eindrücklıicheres Gegenbeispiel
lefert üdkorea, der seılit Jahrzehnten anhaltende wirtschaftliche Auf-
schwung mıt einer auch in internationalem Vergleıich außergewöhnlıchen
relıg1ösen Dynamık einhergeht.'”

Vgl Max Weber, DIe protestantische Ethık und der Geilist des Kapıtaliısmus, n
ers (GGesammelte Aufsätze ZUuTr Religionssoziologie L, Tübingen 1988. l
Radıkalısıiert ırd diese Deutung be1ı Georg Rıtzer. nach dem die kapıtalıstische
Konsumindustrie selbst diese erarmung der Welterfahrung für hre /7wecke Nnut-
71 weıiß Der tatsächlichen Entzauberung der Welt 1Im Zuge ihrer McDonaldisierung
entspricht hre artıfızıelle Wiıederverzauberung unter kommerzlialısierten Vorzeichen,
eıne Strategie, dıe Rıtzer zufolge in den bewusst als Konsumtempe! angelegten
Ooppıng sinnenfällig erlebbar ırd. Vgl Georg Ritzer, Enchanting DDisen-
chanted World Revolutionizing the Means of Consumption, Thousand aks
999

Vgl Roland Robertson, (Global Millenialısm: Ostmortem Globalızatıon, in
Peter Beyer Lori Beaman Hg.). Relıgion, Globalızation and Culture. Leiden/Bos-
{OnN 2006. 934

Ronald Inglehart, (’ultural Shıift In Advanced Industrıial Soclet1y, New Jersey
Numerisch werden dıe missionarıschen Aktıvıtäten südkoreanischer Kıirchen NUur

noch Von den Veremigten Staaten übertroffen. Vgl Rebecca Kim., Korean Miss1o0-
narıes. Preaching the Gospel » Natıons«. includıng the Unıted States. in Afe
Adogame Shofana Shankar, Relıgion the Move! New Dynamics of Religi0us
Expansıiıon in Globalızıng World, Leiden 2043 1792202
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1 Polıtisierung statt Privatisierung des elig1ösen?
ber auch das Konkurrenzparadiıgma der relig1ösen Individualisierung
verlert Plausıibilıtät, sobald INan dıe Grenzen des westeuropäischen
Christentums verlässt. Vor em Omas Luckmann hat die Ansıcht g_
pragl, dass elıgıon unter den Bedingungen der oderne ZWAAaTr NIC VeOI-

schwindet, sıch aber immer stärker In den privaten Bereich verlagert.
Jedoch steht diese ese 1Im zunehmend unübersehbaren Wıderspruch
ZU gegenwärt  igen Weltgeschehen: Statt aus der Öffentlichkeit ent-
schwınden, nımmt die OTiIIentlıche rägekra der elıg10n seıit einiger
Zeıt kontinutlerlich Wer sıch davon überzeugen will, INUSS keıne
dicken älzer lesen. Es reicht schon, die Nachrichten einzuschalten.
Bereıts Zeıten, als dies noch nicht gleichermaßen en JTage lag,
machte der britische Soziologe Roland Obertson auf Zzwel Entwicklun-
SCch aufmerksam, dıie sıch Ur schwer mıt dem VONN Luckmann postulier-
ten Öffentlichkeitsverlust vereinbaren heßen: Zum einen verwelst auf
die fortschreitende Polıtisierung der elıgıon seı1ıt den späten 1970er Jah-
ren, die ZW. in islamıschen Gesellschaften ihren stärksten Niederschlag
gefunden habe, aber keineswegs auf diese beschränkt sej.1! Diese
»vırtually globewıde polıticızatıon of religion«!“ besıtzt iıhr Gegenstück
in dem, Oobertson y»relıg10n1zatıon of politics« nenn Gegenläufig
ZUT ITrennungsagenda der klassıschen Moderne wiırd die polıtısche and-
lungssphäre thematisch wıe personel!l ın steigendem aße VO  e relıg1ösen
aktoren geprägt eın Phänomen, das Robertson unter anderem Eın-
flusszuwachs der polıtıschen Rechten In den Vereinigten Staaten Aall-
schaulıch macht.!®
Ahnlich erhält 6S sıch mıt eıner welılteren Poiminte Luckmanns, der Ja da-
Von ausgeht, ass elıgıon In modernen Gesellschaften einem einschne!i-
denden ormwandel unterliegt: Sıe präsentiere sıch immer weniger in
der tradıtionellen Gestalt systemischer Reliıgionen und nehme stattdessen
eine hochindividualisierte Gestalt Demgegenüber macht der el1ı-
210NSSOZI0Ologe Peter eyer darauf aufmerksam., ass den derzeıt ZUS-
kräftigsten Strömungen 1Im globalen relıg1ösen Feld eines gemeinsam
se1 »a of them TawWw theır rel1210us Components from ONC of the 1NOTC

ess Z10Dally structured und recognized yworld rel1g10nS<. ese
MoOovements arec Islamıc, Christıian, indu, Jewısh Sıkh, nOoTt SOINEC INOTEC
nebulous form of religiosity«!*. Luckmanns Prognose einer fortschre1-
tenden Verflüchtigung der elıgıon 1Ns Religiöse Mag mıt 1 auf die

{ 1 Roland Robertson., Globalızatıon,. Polıitics, and Relıgion, In James Beckférd /
Thomas Luckmann Hg.) The Changıing Face of Relıgion, London 1989, 023

AR.O:;
13 AatD: 10,

Peter Beyer, Relıgion and Globalızatıon, in Georg Rıtzer Ha:) Ihe Blackwel
Companıon Globalizatıion, Malden 2007,
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relig1ösen Verhältnisse Westeuropas ein1ges für sıch en Im globalen
Trend 1eg Ss1e niıcht

1.3 kuropa Sondertfall statt Paradebeispiel”
Am Beispiel kuropas zeigt sıch ann auch besonders eutlıc wWwIe weıt
das Pendel in der gegenwärt  igen Religionsforschung mittlerweile UuM£C-
schlagen ist Galten die europäischen Säkularısierungs- und ndıivıdualı-
sierungsphänomene ange Zeıit als wegweisend für die moderne elt-
gionsentwicklung, deutet Inan die rückläufige Bindungskraft organı-
s1erter elıgıon In Luropa neuerdings als Ausnahmeerscheinung, für dıe

weltweiıt NUT wenig Parallelen gibt. !> Allerdings hält eyer den Ver-
tretern der 50R Exzeptionalısmusthese enigegen, dass s1e urc ıhr Be-
stehen auf den eınen Ausnahmefa in die generalisıerenden Bahnen des
Säkularisierungsparadiıgmas zurückfallen würden. 1C 1IUT kuropa,
gahnz viele Regionen der globalisierten Welt seilen in relig1öser 1NSIC
exzeptionell. !® Als eispie verweilst auf die spezifische Konstellatıon
se1ıner kanadıschen Heımat, der slam, oft Ja pauschalisierend als der
Gegenbeleg dıe Individualisıerungsthese Ins Feld geführt, urc
wen1ig polıtisierte, aliur aber uUMso tärker individualisierte FEinstel-
lungsmuster gekennzeichnet sei.!/ Auf dem globalen relig1ösen Feld,
scheıint CS, wird die Ausnahme immer mehr ZUT ege
Dieser Wechsel VOoO natıonalen ZU globalen 1C ıst rel1g10nss0Z1010-
DISC VOoNn enormer Tragweıte. ber ist W das WIrkl1ıc auch rel1g10ns-
pädagogisch? Denn relig1öse Bıldung findet Ja vorwiegend VOT STatt
Kann Religionslehrer/innen In Berlın, Bamberg oder Bochum Nıc
relatıv egal se1n, Was sıch In anderen Teılen der Welt reli21ös regt”? Im
16 der theoretischen Deutungsoption relıg1öser Globalisierung‘'® ware
diese rage klar verneinen: ESs kann iıhnen alleın schon deshalb nıcht
egal se1n, eıl das Ferne unter globalısıerten Bedingungen immer näher
rückt und ın vielen Fällen bereıts in der Lebenswelt VOT präsent ist

SO bereıts Berger, Desecularızation. Ö, und dann, empirisch gesättigter, (iırace
Davie., Lurope: Ihe Exceptional Case Parameters of Faıth in the Modern [0)8
London 2003
16 Peter Beyer, »(G0d’s In Hıs Heaven2  Die Ungleichzeitigkeit religiösen Wandels — Globalisierung  religiösen Verhältnisse Westeuropas einiges für sich haben. Im globalen  Trend liegt sie nicht.  1.3 Europa — Sonderfall statt Paradebeispiel?  Am Beispiel Europas zeigt sich dann auch besonders deutlich, wie weit  das Pendel in der gegenwärtigen Religionsforschung mittlerweile umge-  schlagen ist. Galten die europäischen Säkularisierungs- und Individuali-  sierungsphänomene lange Zeit als wegweisend für die moderne Reli-  gionsentwicklung, so deutet man die rückläufige Bindungskraft organi-  sierter Religion in Europa neuerdings als Ausnahmeerscheinung, für die  es weltweit nur wenig Parallelen gibt.'> Allerdings hält Beyer den Ver-  tretern der sog. Exzeptionalismusthese entgegen, dass sie durch ihr Be-  stehen auf den einen Ausnahmefall in die generalisierenden Bahnen des  Säkularisierungsparadigmas zurückfallen würden. Nicht nur Europa,  ganz viele Regionen der globalisierten Welt seien in religiöser Hinsicht  exzeptionell.!® Als Beispiel verweist er auf die spezifische Konstellation  seiner kanadischen Heimat, wo der Islam, oft ja pauschalisierend als der  Gegenbeleg gegen die Individualisierungsthese ins Feld geführt, durch  wenig politisierte, dafür aber umso stärker individualisierte Einstel-  lungsmuster gekennzeichnet sei.!7 Auf dem globalen religiösen Feld, so  scheint es, wird die Ausnahme immer mehr zur Regel.  Dieser Wechsel vom nationalen zum globalen Blick ist religionssoziolo-  gisch von enormer Tragweite. Aber ist er das wirklich auch religions-  pädagogisch? Denn religiöse Bildung findet ja vorwiegend vor Ort statt.  Kann es Religionslehrer/innen in Berlin, Bamberg oder Bochum nicht  relativ egal sein, was sich in anderen Teilen der Welt religiös regt? Im  Licht der theoretischen Deutungsoption religiöser Globalisierung!® wäre  diese Frage klar zu verneinen: Es kann ihnen allein schon deshalb nicht  egal sein, weil das Ferne unter globalisierten Bedingungen immer näher  rückt und in vielen Fällen bereits in der Lebenswelt vor Ort präsent ist.  15 So bereits Berger, Desecularization, 9f, und dann, empirisch gesättigter, Grace  Davie, Europe: The Exceptional Case. Parameters of Faith in the Modern World,  London 2003.  16 Peter Beyer, »God’s in His Heaven ... Where He Belongs«. Religion, Europe  and Monopolar Transcendence in Global Society, in: Norbert Hintersteiner (Hg.),  Naming and Thinking God in Europe Today. Theology in Global Dialogue, Amster-  dam / New York 2007, 27-50, 42.  17 Peter Beyer, The Future of Non-Christian Religions in Canada. Patterns of Reli-  gious Identification among Recent Immigrants and their Second Generation, 1981—  2001, in: Studies in Religion 34 (2005), 165—196.  18 Vgl. dazu Henrik Simojoki, Globalisierte Religion. Ausgangspunkte, Maßstäbe  und Perspektiven religiöser Bildung in der Weltgesellschaft (PThGG 12), Tübingen  2012.Where He Belongs«. Religion, kurope
and Monopolar Transcendence in Global Soclety, in Norbert Hintersteiner Hg.)
Namıng and Thıinking (10d In kurope JToday Theology In Gilobal Dıialogue, Amster-
dam New ork 2007, 27—50,

Peter Beyer, Ihe Future of Non-Christian Relıgions in ('’anada. atterns of elı-
210US Identification IN Recent Immigrants and theır Second Generation, 98 1 —
2001, in Studies in Religion (2005) 165—196
18 Vgl dazu Henrik Simojoki, Globalısıierte Religion. Ausgangspunkte, Maßstäbe
und Perspektiven relig1öser Bıldung ın der Weltgesellschaft (PIhGG 12), Tübingen
2012
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Diese ambivalente Nähe des scheinbar Fernen in der relig1ösen eltge-
sellschaft soll 1im Folgenden rel1ıg1ionspädagogisc reflektiert werden.
Der Gesamtanlage dieses Bandes folgend, lege ich den Schwerpunkt auf
dıe Globalısierung der christlichen elıg10n, gehe aber abschließen
mıindest urz auch auf dıe interrel1ıg1ösen Implikationen des gegenwärti-
SCH Relıgionswandels eın

Wenn das nNTiiIernte immer näher rucC
die Globalisıerung des Christentums als relıg1ionspädagogische
Herausforderung
2 »Chrıistianı Moves South« Akzentverlagerungen 1Im
globalen Christentum

Während das bunte Spektrum außerkıirchlicher Religionsformen in der
gegenwärtigen Religionspädagogik nuancıert rhoben wird, en die
Transformationen 1Im globalen Christentum bislang NUr wenig Aufmerk-
samkeıt gefunden. Dadurch aber kommt 6S erheblıchen Verzerrungen
1ImM Gesamtbild, dıie Phılıpp enkıns In seinem aufsehenerregenden Werk
» Next Christendom« zurückweist und durch eıne globale Perspekti-
vierung zurechtrücken ıll

» Allzu oft beziehen sıch dıe Behauptungen darüber, ymoderne Christen akzeptie-
TE< oder >W. Katholiken heute glauben« 1UT auf den immer weiter schrumpfenden
Anteıl Von Christen bzw Katholiken im Westen Solche Behauptungen sınd zume!ıst
kurzsichtig und werden JE länger Je mehr VOon der Realıtät eines Besseren belehrt
werden. Das Zeıtalter des westlich geprägten Christentums ırd noch uUuNnseTeN
Lebzeiten nde gehen und das NCUC Zeıtalter des ysüdlıchen Christentums« bricht
11.« 19

Dieser gEWISS überpointierte Hınweils auf dıe geographischen
Schwerpunktverlagerungen 1Im globalen Feld der chrıistlıchen elig1on ist
statistisch unabweiısbar: Bereits Jetzt ebt dıe überwältigende enlnrher
er rısten in der S0 nıcht-westlichen Welt 2008 standen 776 Miıl-
l1ıonen T1ısten in LEuropa und den Vereinigten Staaten 33 Miıllıarden
ın ika, Asıen, Lateinamerika und Ozeanıen gegenüber, wobe1l sich
diese Schere alleın schon Adus demographischen Gründen weıter öffnen
dürfte .20 Der Kernthese Von enkıns ist also schwer widersprechen:
»Christianıty South.«2! hre eigentliche Brısanz erwächst AdUus der
Beobachtung, ass mıt den topographischen Akzentverschiebungen auch

Philip Jenkins, DIie Zukunft des Christentums. iıne Analyse ZUuT weltweıten Ent-
wicklung iIm 31 Jahrhundert, asel 2006, 137

Vgl Theodor Ahrens, Zur Zukunft des Christentums. rüche und Neuanfän-
g 9 Frankfurt a.M 2009 6—-19

Philip Jenkins, Christianity Moves outh, in Frans Wijsen Robert Schreiter
Hg.) (Global Christianity Contested Claıms, Amsterdam New ork 2007, A
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Diesubstanzielle Transformationen des Christliıchen einhergehen:
ynächste Christenheit« der südlıchen Hemisphäre sel,; Jenkins, ın der
Gesamttendenz ganz anders als In der westlichen Religionsforschung
antızıpıert, nämlıch bıblızistisch, charısmatisch, wertkonservatıv,. SUDTa-
naturalıistisch und apokalyptisch ausgerichtet weshalb w} 8 wachsende
Friktionen zwıschen dem »hıberal West« und dem »tradıtional reST« her-
aufziıehen sieht

Im Priısma des »Glokalen« Zur Kontextualıtät
des Christliıchen in der eutigen Welt

In seinem Buch bringt enkıins ZU usdruc Wäas INan dıe extensive
Seite relıg1öser Globalısierung NeENNEeEN könnte. Die weltweiıte Verbre1i-
tung des Christentums olg keiıner homogentisierenden 0g1k, sondern
erläuft nach dem für dıe Globalısierung insgesamt charakteristischen
Muster gleichzeıutiger Universalısıierung und Partikularısierung. [Das (Gje-
prage des globalen Christentums entscheıidet sıch also immer 1Im Loka-
len, in der kontextualisıerenden Interpretation der christlıchen Otischa
ure die glaubenden Menschen VOT Ort 22 SO gesehen laufen Ausdeh-
NUNg und Auffächerung des Christentums immer and In Hand: der
Globalısıierung der christlıchen Oischa entspricht hre Re-Kontextualı-
sierung unter Bedingungen. oDertson kennzeıichnet dieses >
sammenspIiel des obalen und des Lokalen mıt dem Kunstbegrifi der
»Glokalisierung«.*>
olg Man der Analyse von Michae]l Bergunder, ist etiwa der globale
Aufschwung der Pfingstbewegung, der miıttlerweiıle rund eın Viertel er
Christ/innen weltweiıt zugerechnet werden, nıcht zuletzt auf hre N-
über tradıtionelleren Varıanten des Christentums höhere »Glokalısie-
rungsfähigkeit« zurückzuführen.** Ausschlaggebend alur sSe1 das der
charısmatisch-pfingstlichen Frömmigkeıt zugrundeliegende Da
Phänomene wı1ie Geıistheilung und Exorzismus in der Spirıtualität der
Pfingstbewegung fest verankert selen, ihr leichter, sich erfolg-

iese kontextgenerlierende Kraft des Lokalen auch dıe christliche MIiSs-
sıionsgeschichte und ist VON ITheodor Ahrens auf den Begriff »lutherischer Kreolıtät«
gebracht worden. Vgl Iheodor Ahrens, Lutherische Kreoltät. Lutherische Missıon
und andere Kulturen, in Hans Medick Peer Schmidt Hg.) Luther zwıschen den
Kulturen. Zeıtgenossenschaft Weltwirkung, Göttingen 2004 421—451, 440 »Aus
tradıtioneller Religion und importiertem Missionschristentum entsteht Drıttes,
Eigenes.«

Roland Robertson, Glokalısierung: Homogenıität und Heterogenität In aum und
Zeıt,. in Ulrich eck Hg.) Perspektiven der Weltgesellschaft, rankfurt a.M 1998.

Vgl Michael Bergunder, Pfingstbewegung, Globalisierung und Migration, ın
Ders / Jörg Haustein Hg.) Migration und dentität. Pfingstlich-charısmatische Miıg-
rationsgemeinden in Deutschland, Frankfurt a.M 2006, 155—169
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reich in dıe vorfindlıchen relig1ösen und kulturellen Symbolwelten hın-
ein kontextualısıeren, insbesondere ın ihren Zentren in Lateinamerika,
Afrıka und Asien.®>
Gleichzeitig bietet dıe pfingstliıche Oischa ıhren nhängern einen g10-
alen Orientierungsrahmen und eın globales Solidariıtätsnetzwerk, das
den oftmals als OPpreSSIV erlebten kulturellen Kontext transzendiert und
relatıviert. [Das erklärt nach Bergunder auch, WAaTUulnNn die Pfingstbe-
WCRUNg gerade für Migrant/innen außerordentlich attraktıv ist.29 uch
für Girace Davıie 1eg der Erfolg der Pfingstbewegung maßgeblıch in
ıhrem »glokalen« arakter egründet: »On the ONC hand. Pentecostals
AIc ree from the ascribed categories that bind people place, whether
soclally OT geographically; the other they Can put OoWn The
Samne network that nurtured YOU in ONC place Cal do ın another, both
creating and sustaınıng the discıplines for surviıval in modern
world.«?/
Damıit deutet sıch eıne welıtere Grunddynamık relıg1öser Globalisierung
d} dıe In Jenkıns’ polarısıerendem Deutungsmodell nıcht hinreichend
erfasst wiırd. Das Christentum globalısıe sıch nıcht Nur extensIiV, SON-
dern auch intensIıv. Die partıkularısierten Varıanten treben ihrerseıits
nach Universalisierung, dann In kontexten wiederum eigen-
geprägte, eben »glokale« Miıschungen einzugehen.“® olglıc eimnde
sich das Chrıstentum, MC gesprochen, ständıg im uss Um dem
Ausdruck geben, pr eyer das Bıld nebeneinanderlaufender, sıch
durchkreuzender, gelegentlich auch überlappender oder eN-
fließender »globaler Ströme«. Das Neue gegenüber den Anfangszeıten
der christlichen Weltmission 1e2 TE1INC darın, dass solche Ströme., wI1e
sich Einflusszuwachs pfingstlich-charısmatischer Frömmigkeıitsfor-
INenNn beispielhaft nachverfolgen lässt, mıt steigender uCcC nach Europa
zurückschwappen urc Migration, 1ssıon oder mediale Kommuni-
kation.“?
Das aber edeutet, dass INan Sar nıcht weiıt reisen MUSS, der
Vielgestaltigkeıt des Weltchristentums egegnen. Spuren des Ent-
fernten lassen sıch, in oft eigentümlıcher rechung, auch in der eigenen
Lebenswelt wı1ıderiinden be1 der ZU Schuljahresbeginn NCUu einge-
troffenen Schülerin AUSs Ruanda, in der evangelıkal geprägten Frömmi1g-
keitsprax1s der engaglerten Gemeindejugend, unter Konfirmand/innen,
die ur noch englischsprachige |_ 1eder singen wollen, oder ın den
Zahl und TO wachsenden freikirchliıchen Gemeılnden VOT Der
amerikanısche eologe Schreiter kennzeichnet solche ano-

A.a.O., 159
26 A.a. 167
27 (irace Davie, The S0CI1010gy of Relıgion, London 2007, 215

Vgl Simojoki, Gilobalısierte Relıgion, Y 1—94
Zu solchen y»reverse-110ws« vgl Peter Beyer, Religions in Gilobal Socıety, Lon-

don / New ork 2006 46f.



Die Ungleichzeitigkeit religiösen Wandels Globalisierung
mıt dem Begriff einer »NnNeUuUCN Kontextualıtät« des Christlıchen in

der eutigen Welt, die sıch dadurch Von VETSANSZCNCH Formen relıg1öser
Lebensweltbindung unterscheidet, dass sıie sıch im Spannungsfeld des
obalen und Lokalen ausbildet

Wenn das Vertraute plötzliıch in remder Gestalt egegnet
Bildungsherausforderungen im Horizont des globalısıerten Christentums

Was edeute der oben skizzierte Gestaltwandel des Christentums für die
Religionspädagogik? Ich habe diese rage anderer Stelle ausführlı1-
cher und auch dıdaktısch konkreter beantwortet, als mır in diesem
Rahmen möglıch ist.>0 Hıer beschränke ich mich rauf, reıl Herausfor-
derungen näher auszuleuchten. In der ersten geht das Eigene, in
der zweıten das Fremde, in der drıtten, in gewlIlsser 1NSIC Ul  N
(janze.
unacAs erg1bt sıch aus der globalen Perspektive die Notwendigkeıt
eiıner stärker kontextsensitiven Thematisıerung des Christlıchen in rel-
g1ösen Bıldungsprozessen. och immer überwiegt ıIn Lehrplänen und
Unterrichtswerken die Tendenz, das Christentum stillschweigen mıt
seinen europälischen Ausprägungen identifizieren. Dadurch schmälert
sıch nıcht NUT der 1c für die faktısche Vielgestaltigkeit des rısten-
tums in der eutigen Welt 1elImenr wird auch der 1C auf das Eıgene
verstellt, und ZWAaTr gleich doppelt.?' Zum einen machen sich, wI1ıe oben
eutlic wurde, die Transformationen im globalen Feld der christlıchen
elıgı1on mıttlerweile längst auch in der erweıterten Lebenswelt eutiger
Kınder und Jugendlicher bemerkbar Zum anderen bedarf die eschäfti-
Sung mıt den eigenen Ausdrucksgestalten des Christentums ın der heuti-
SCcCh Welt eiınes weiteren Horizontes, der hre geschichtliıch gewachsene
Partıkularıität allererst SIC  ar und gegebenenfalls auch kritisıerbar
macht Hıer bewahrheitet sıch die VOonNn Hans-Günter Heiımbrock in CUTO-

päischer Perspektive expliızıerte Zusammengehörigkeıt einer globalen
und regionalen Didaktik >2
Die zweiıte Herausforderung betrifft die rage nach dem Umgang mıt
relıg1öser Fremdheit und Alterıtät. Biıslang egegnet diese rage in der
Religionspädagogik VOT em in interkulturellen und interrel1g1ösen For-
schungskontexten, wırd jedoch kaum jemals auf dıe globale Vielgestal-
igkeıt der christliıchen elıgıon bezogen Dadurch läuft die relıg10ns-
didaktische Auseinandersetzung mıt dieser Pluralıtät Gefahr, jene Span-

Vgl Simojokli, Globalısıierte Religion, 309346
Vgl Z7u Folgenden Henrik Simojokli, Ökumenisches Lernen Neuerschließung

eines Programms Im Horizont der Globalısierung, in Zeitschrift für Pädagogik und
Theologie (2012). Da BD

Hans-Günter Heimbrock, Religionsunterricht Im Kontext kuropa. Einführung in
dıe kontextuelle Religionspädagogik ın Deutschland, Stuttgart 2004, 2211
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smomente verdecken, auf die enkins hi_1_1weist. Relig1iöse Dıif-
ferenzerfahrungen im Kontext der christliıchen Okumene sınd keıines-
WCBS DEr wen1ger intensIiV, herausfordernd oder auch verstörend als
solche im Bereich des Interrelig1ösen. So wırd eine evangelısche Schü-
lerin dıe Begegnung mıt einem afrıkanıschen Lutheraner wahrscheinlich
tremder rleben als die tagtäglıche Präsenz ihrer muslimischen Bank-
nachbarın. Hier zeigt sıch die Notwendigkeıt einer spezifisch Öökumen1-
schen Hermeneutık und des ıTTerenten, dıe solche »harten«
Erfahrungen intrarelıg1öser Alterıität aufnımmt und im Welthorizont des
chrıistlıchen aubDens bedenkt.
In der drıtten Herausforderung spitzt sıch dıe Grunde1igenscha Von Gilo-
balısıerungsprozessen, das en komplizıert machen, gewlsserma-
Ben Bislang beschränkte sich die Analyseperspektive auf den Ge-
staltwandel der chrıistliıchen » Weltreligi0on«. Urc diese Fokussierung
wird das se1l abschlıeßen angedeutet Entscheidende: ausgeblendet:
Es o1bt das Christentum., ob im eitmaldstal oder VOT Ort, nıcht ınfach
als solches, sondern UTr in kontextue bestimmten multirelig1ösen
Konstellationenc Ist die Globalisierung des Christentums ohne
ezugnahme ZUTr globalen Formierung anderer Relıgionen, insbesondere
des slam. Sar nıcht abbıildbar Sie hat ıhren Hıntergrun In der SDan-
nungsvollen Koexistenz mehrerer globalisierter Religionen, die sıch
weiltwel in unterschiedlichsten und spezıfischen Konstellationen
egegnen, bereichern und auch ın dıie Quere kommen.**
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